
Dıe Beschreibung dieser Ashrams erfolgt 1 Kapıtel, nach iıner Darlegung des
hiıstorıschen Hintergrunds a) der indischen Kırchengeschichte einschließlich der
neohinduistischen Reaktion daraut ın Kap. und b) der hinduistisch-buddchistisch-
jJamıstischen Geschichte des Ashram-Instituts bıs neohindulstischen Modellen
Kap. In Kap werden d1ie Problemtelder der Begegnung beıider Tradıtionen
beschrieben: Gottesverständnis Advaılta und Trmität), Spiriıtualität (einschließlich Yoga
und Gurutum), Liturgle, Lebensstil und Okumenizität.

Nachdem das Kapıtel dıe „Streitlage” innerhalb der indischen Kırche beschrieben
hat, geht der Autor 1m abschließenden Kapıtel unte: der Überschrift „Synthese der
Synkretismus” die kontroversen Themen Fur seine eıgene Religionstheologie greift

ökumenischer Weıte auf Ebeling und Knauer zurück. Das Christentum
erwelst seinen ugen dıe anderen Religionen nıcht als unwahr, überbietet S1E ber
uch nıcht, sondern macht deren Wahrheit vielmehr TSLI explizıit und verstehbar. Von
daher schlägt seine theologischen Grenzpfähle eın Dıe Tenzen des theologisch
erantwortbaren sıecht überschritten,

das aktıve Apostolat aufgegeben wird;
dıe Einzigartigkeit Jesu Christı rage gestellt wird, IR zugunsten 1nNnes

Christusprinzips, das sıch Christus und anderen Stiftergestalten gleichermaßen
manıtestiert (Kritik Panikkar'!):;

Hindu-Texte der lıturgischen esung auf die gleiche Stufe der Explizität)
mi1t Bibeltexten gestellt werden:

die Welt nıcht als Gottes Schöpfung, sondern 1m Sınne VO)]  } Emanatıon der als
Ergebnis des Opfterrıituals verstanden wird;

der Guru als Manıiıtestation (Gsottes gılt
Dıe Sympathıen des Autors hegen eindeut1ig be1 Le Salıx und Grittiths. S Vandana

geht ihm einıgen Stellen weıt, Tant 1st vorsichtig.) EINE theologische
Gewissenhaftigkeit scheint freilich mıt seinen Sympathıen Widerstreit geraten,

FEnde der zwiespältige FEindruck ines „Ja ber‘  ‚0r bleıibt. Gelegentlich außert
seine Vorbehalte deutlich, gegenüber der Bewertung der Person Christı der
„Theologie der Ashrams“. Dıese Bewertung empfindet als unklar (S 179) dieser
Stelle muß der Rezensent Farbe bekennen, und erklärt cdieser Rezensent offen,
die Vorbehalte des Autors teıilt und dankbar dafür Ist, dieser auf wichtige
Problemtelder hingewiesen hat, ber uch dafür, das 1 Geıist krıtischer
Sympathie getan hat. Lieser; die .nur wlssen möchten, ob S1C für der wWas seın
sollen, werden also nıicht auf ihre Kosten kommen. Wer ber theologısche Probleman:-
zeigen auf dem Hintergrund gründlicher Information schätzen weıß, wird dem Autor
für seine Arbeit und dem Verlag einen erschwinglichen Preıis dankbar SCe1N.

uttga) Reinhart Hummel

Riße, Gunter:  n „CGott 2st Christus, der Sohn der Maria. “ Fine Studie ZUTIL Christusbild
ım Koran Begegnung. Kontextuell-dialogische Studien ZUT Theologie der
Kulturen und Religionen 7) Borengässer Bonn 1989; 2783

Die hler gedruckt vorliegende Dıssertation AUS Bonn versteht sıch bewußt als „eine
theologische Arbeıt“ (S 253;, die VO:  - „der Mıtte des chrıistlichen Glaubens aus  o (ebd.) auf
den Islam blıcken aher wird verständlıch, der christologischen Dıskussion
breiter Raum eingeräumt wird, wobe!l VOI allem den christologischen useinanderset-

innerhalb des orlentalischen Chrıistentums starke Beachtung geschenkt wird
(konkret E gegenüber 152-217, die dem Christusbild Muhammads gewl1d-
met sind) Als Darstellungsmethode wird die historisch-deskriptive gewählt. geht
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„UII den Aufweis un die Darbietung 1N€eSs inhaltlıc ansatzhaft vorliegenden Bestandes,
die beschreibend-verstehende und erklärende Darstellung INner bekannten histor1-

schen Tatsache. Zugleich soll mıiıt dieser Methode en schon oft unter den verschieden-
sten Prämissen behandeltes Thema unter Berücksichtigung der bıs heute erbrachten
Forschungsergebnisse LICU überdacht werden“ (S 31)

Dıe Thematik bringt mıt sıch, diese Bestandsautnahme un! Neusıtulerung
interdisziplinär angelegt se1n muß, weıl zahlreiche Diszıplinen (z. B. Byzantinistik,
Orientalistik, Islamwissenschaft und Religionswissenschaft ebenso w1e dıe theologischen
Diszıplinen der Patrologıie, Kırchengeschichte, Dogmatik und Fundamentaltheologie)
mıiıt oft vielsprachıgem Textmater1al mıt einbezogen werden mussen.

Dem ist überzeugender Weiıse gelungen, das weıtverzweıgte Feld der die
Thematık relevanten Studien und lexte umtassend abzuschreıten, die vorhliegen-
de Arbeıt als eine uUumm aller einschlägıg bekannten Fakten gelten und
Vorerst die wissenschaftliche Erforschung des Christusbildes Koran abschließt, da
LIECUC Einsiıchten ach dieser Arbeit TSLI wleder ETW:;  en semn dürften, WC) LICUC
lexte mıt anderen Schwerpunkten als den bıslang bekannten gefunden und veröffent-
lıcht werden. Im Vergleich den meısten bısherigen Untersuchungen (Z. Paret,
Parriınder) stellt dıe Arbeıt ınen bedeutenden Fortschritt dar, weıl S1E WI1IEC schon VOT
iıhr Rodinson und Schedl die vorıslamiısche Zeıt sehr stark berücksichtigt und durch
vielfache Belege ausgehend VO)]  - der Sıebenschläferlegende ze1ıgt, christliches
Gedankengut (und noch präzıser welcher Rıchtung) 1Im vorıslamıschen Arabien erheb:
lıch stärker verbreitet BEWESCH WAar, als dies dıe bısherige Mohammedforschung
ANSCHOINUIN hat. Zugleich wird dieser Arbeit soweıt nach dem gegenwärtigen
Stand möglıch ıne Missionsgeschichte der Arabıischen Halbinsel VOT Mohammed
versucht und auf diese Weıse iınem vielfach tormulierten Desiderat der Forschung
entsprochen.

Kritisch selen zwel Punkte angemerkt: methodologischer Hınsıcht scheint
MI1r fragwürdig seln, ob der Nachweiıis VO)  - parallelen Darstellungen innerhalb Ines
bestimmten geographischen Raumes immer zugleich als Hınwels auf „Abhängigkeit”
(Z. 10ff, 161, W werden mıiıt Blick auf den christlich-ıslamischen
Dıialog ist die rage stellen, welcher Sıcht orrang einzuräumen ISt, der Glaubenssicht
des Muslım, die Koran alleın das Wort (sottes ohne Zutun des Menschen Mohammed
sıeht, der der des Historikers, der wWw1e der (z. 194, 198 Ö.) den Koran als
Sammlung der Aussagen Mohammeds ansıeht.

Irotz dieser krıtischen Anfragen bleibt der wissenschaftliche Wert der Arbeit
ungeschmälert: S1Ee stellt die Zusa.mmenfa.ssung und den Abschluß dessen dar, Was ZUX
Zeıt wohl überhaupt über Parallelen zwıschen dem Christusbild des Koran und dem
Christusbild der Chrısten der Arabıschen Halbinsel VOI und bıs Mohammed e
werden In iıhrer Tendenz bestätigt und belegt S1Ee LÜLINGS bisher kaum aufgenom-
LNETIIEC These (zur berechtigten tık anderen Punkten bei Lüling, vgl RIße, a.a.U.,

137 )’ der Prophet Mohammed der letzte Vertreter und Kämpfter iner
semitischen Theologie SCWESCH Ist, cıe 1 frühen Christentum bestanden hat und die
durch die Reichstheologie der Konzilien immer welıter den Hiıntergrund gedrängt
worden 1st.
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